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112. | | Mittwoch den 17. Mai | 1837. 


\ Bie t nut m ag ch u n . 8 
a Wegen der Vorardeiten behufs Zahlung der Zinſen an die Intereſſenten der Spaar⸗Kaſſe für den Johannis⸗Termin dieſes Jahres wird 
gedachte Kaffe vom Aten Jun bis 7ten Juli c. geſchloſſen. 
Es können daher von derſelben nur noch bis zum Zten Juni c. und ſpäter erſt vom 7ten Juli c. ab Kapitalseinzahlungen angenommen 


werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. Breslau, den 12. Mai 1837. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haußt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


; In lan d. gewählt, fo kam dies daher, weil der Wohnort des Erbſchafts⸗Betheiligten 
Breslau, 16. Mai. Am 12. Mai traf St. Excel. der Wirkliche] eine Heimath if, Bei dieſer Gelegenheit will ich noch bemerken, daß für 
Geheime Staats⸗Miniſter Herr Freiherr von Brenn, von Breslau kom- keines der fünf Häuſer Rothſchild, — zu Frankfurt, Wien, London, Pas 
mend in Frankenſtein ein uad ſetzte am 18ten die Reife nach Glatz weiter kis und Neapel, — weder Kommandite, noch Agentur in Amerika beſteht, 
fort, von wo derſelbe bereits wieder über Frankenſtein zurückgekehrt iſt. demnach aber kann auch die kürzlich in fremden Blättern enthaltene Anz 
gabe, die, bei Anführung mehrer die amerikaniſchen Handelsverhältniſſe 
Deut ſchla und Ser betreffenden Thatſachen, eines Rothſchild'ſchen Agenten zu New⸗ Pork ers 

Frankfurt, 9. Mai. (Privatmittheilung.) Die nicht bloß für Frank: 


wähnt, nur auf einem Irthum beruhen. — Bei der neulich hier ſtatt ge⸗ 
furt, ſondern für einen ſehr großen Theil von Deutſchland fo wichtige [habten Anweſenheit Sr. Maj. des Königs von Würtemberg, hatte P. A. 
Münzangelegenheit beſchäftigt noch immer vorzugsweiſe das Publikum. M. von Rothſchild die Ehre, höchſt denſelben in ſeiner Villa zu empfan⸗ 
Auf dieſen Anlaß aber erheben ſich in demſelben ſehr beachtungswerthe] den, wo der erlauchte Beſucher längere Zeit verweilte und die herrlichen, 
Stimmen, die, da nun einmal die Einſchmelzung und Umprägung der | Dielen Landfig ſchmückenden Anlagen in hohen Augenſchein zu nehmen 
verrufenen oder herabgeſetzten Viertels- und Halbenkronen-Thaler-Stücke | geruhte. f 5 f 

von Seiten mehrer Regierungen beſchloſſen worden iſt, den Wunſch, auch N. S. So eben erfahre ich, daß das Eiſenbahn⸗Kommité den 
wohl die Hoffnung äußern, man möchte bei der beabſichtigten Operation, ſchon ſeit mehren Tagen mit dem Stadtgärtner Ries unterhandelten 
die ſeither an den deutſchen Münzſtätten übliche heiße Probe — gemein⸗ Kaufkontrakt geſtern abgeſchloſſen hat. Hiernach tritt Hr. Ries zehn Mor⸗ 
din Kapellen⸗Probe genannt — aufgeben, und dagegen die naſſe Probe, gen ſeines vor dem Bockenheimer Thore belegenen Gartens für 100,000 
— mittelſt Scheidewaſſer, — zur Anwendung bringen. Durch letztere Fl. und das daſelbſt von ihm kürzlich erbaute ſehr ſchöne neue Haus für 
Probe nämlich, die ſchon vor fünf Jahren, zuerſt in Frankreich, ſpäterhin] 92,000 Fl. ab. Aus dieſer Thatſache erhellet, daß, im Widerſpruche mit 
aber auch in England, Neapel ꝛc. eingeführt wurde, wird ein höherer Ge; den deshalbigen frühern Angaben, die Eiſenbahn von jenem Punkte, nicht 
halt des Silbers, als auf dem andern Wege herausgebracht und ſomit den Jaber, wie es hiernach hieß, vom Gallusthore ausgehen wird. Ries hat 
Beſitzern vorerwähnter Münzſorten eine, wenn auch nicht ſehr bedeutende 


übrigens bei dieſer Abtretung ein ſehr gutes Geſchäft gemacht, denn der 
Entſchädigung für die großen Verluſte gewährt, die ihnen jeden Falles aus Morgen des von ihm dem Komité verkauften Landes kam ihm, bei deſſen 
der viel befragten Maßregel erwachſen. Den Münzſtätten ſelber aber würde | Ermerbung vor etwa zwölf Jahren, nur auf 1000 Fl. zu ſtehen. — Bei 
das anempfohlene Verfahren nur zum Vortheil gereichen, indem je gerin-] der vorgeſtern ſtattgehabten Jahresfeier des Stiftungstages des Senkenber⸗ 
ger dieſe Verluſte, deſto beträchtlicher die ihnen zur Umprägung abgeliefer: giſchen naturhiſtoriſchen Muſeums, die, wie gewöhnlich auch diesmal durch 
ten Summen fein würden, wozu denn noch kommt, daß eben dieſe Probe | ein ſplendides Banquet auf dem eine Stunde von der Stadt belegenen 
ein ungleich richtigeres Reſultat, als die Kapellen⸗Probe liefert und daher Forſthauſe begangen wurde, wurde unter andern auch eine Rede von einem 
früher oder ſpäter zur allgemeinſten Anwendung kommen dürfte. — Auf bekannten naturforſchenden Reiſenden, der Frankfurt als Bürger angehört, 
den Komptoirs von Bethmann und Rochſchild ift folgende „Benachrich⸗ gehalten und die wegen ihres feltfamen Inhalts beſonders merkwürdig war. 
tigung“ geſtern angeſchlagen worden, die, abgeſehen von ihtem Inhalt, als] Der Redner befchäftigte ſich in feinem Vortrage faft gar nicht mit natur⸗ 
ein merkwürdiges Dokument kaufmänniſcher Styliſtik angeführt zu werden biſtoriſchen Gegenſtänden, ſondern es beſtand dieſer Vortrag faſt durchge⸗ 
verdient: „Nach gepfllogener Reviſion der am 10. März hier aufgelegten hends in einer heftigen Diatribe gegen mehre hieſige Anſtalten und Einrich⸗ 
Subſkriptionsliſten auf 500,000 Fl. zur Taunus⸗Eiſenbahn, find den | tungen. So äußert ſich derſelbe namentlich über das vor mehren Jahren 
Herren Subſkribenten die verhältnißmäßig gekürzten Beiträge ihrer Bethei⸗ᷣ erbaute und ſelbſt von Sachkennern, beſonders wegen feines ſchönen Pe⸗ 
ligung einzeln angezeigt worden. Die große Anzahl einzelner Reklamatio⸗[riſtyles, bewunderte Bibliothekgebäude, „es ſei daſſelbe ein wahrer Schand⸗ 
nen macht es unmöglich, ſolche alle zu beantworten. Diejenigen Herren fleck Frankfurts, den man nur dadurch ausmerzen könne, daß man jenes 
Reklamanten, die noch keine Antwort erhalten haben, mögen daraus ſchlie-⸗] Gebäude in eine Kirche verwandele.“ Dieſe Rede wurde in Gegenwart 
ßen, daß ihre Geſuche, als mit den Bedingungen vom 9. März nicht in des regierenden Bürgermeiſters und mehrer andern Motabilitäten 
Einklang ſtehend, auch nicht haben können berücfichtige werden. Indeſ⸗ gehalten. 
ſen iſt kaum zu vermuthen, daß vorgedachte Reklamanten ſich bei dieſer 
peremptoriſchen Abweiſung beruhigen werden, zumal da ſie behaupten, daß 
ſich das Komitee bei den durch ihn verfügten Eliminationen nicht von ein 
und eben demſelben Prinzip habe leiten laſſen, ſondern daß vielmehr per⸗ 
ſonliche Rück ſichten ſehr häufig deſſen Verfahren beſtimmt haben. Wie 
fehlerhaft aber auch ſonſt noch dieſes Verfahren geweſen, geht daraus her⸗ 
vor, daß der Verkauf der Unterſchriften zu vielfältigen Stellionaten 
Anlaß gegeben hat; denn da dieſer Verkauf nur auf Treu und Glauben 
und ohne materielle Uebergabe irgend eines die Unterzeichnung beſcheinigen⸗ 
n Spmbols bewirkt werden konnte; fo haben manche Subfkribenten ihre 
durch erworbene Rechte zu wiederholten Malen und an verſchiedene Per: 
onen abgetreten, die, da ihre Cedenten mehrentheils ganz unvermögende 
ute find, nirgendwo Regreß nehmen können. — Die neulich gemachte 
ittheilung, es beabſichtige das hieſige Haus Rothſchild, eine Kom⸗ 
mandite in New⸗Mork zu errichten und habe zu dem Behufe einen Agen⸗ 
ten, H. Belmont, dahin abgeſchickt, bedarf einer Berichtigung. Aus ganz 
zuverläſſiger Quelle nämlich erfährt man, daß zwar der auf dem Bäreau 
Je dd. v. . zu Frankfurt angeſtellte H. Aug. Belmont ſich zur 
basel 5 2 FR 757 nach News Port begeben hat, allein lediglich um 
wire eine Erbſchaft einzuziehen, wozu jenes Haus von den dabei Be⸗ 
Wurd en, die in der Nähe Frankfurts wohnen, den Auftrag erhalten hatte. 
ide eben H. Belmont zur Beſorgung dieſer Angelegenheit vorzugsweiſe 


Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Mai. (Privatmitth.) Man ſpricht ſeit einigen Tagen 
von einer Reife des Erzherzogs Franz Carl nach Ober: Italien, 
welche Se. K. H. in Geſellſchaft des Etzherzogs Vice⸗Königs machen ſollte. 
Die Reiſe des Hofs im Laufe des Sommers nach dem Salzkammergut 
ſcheint feſtgeſtellt. — Se. Maj. der Kaiſer hat an den Erzherzog Pala⸗ 
tinus die Einladung ergehen laſſen, ſich, ſobald es feine Geſundheits⸗Um⸗ 
ftände zulaſſen, in den Kreis der Kaiſerl. Familie hierher zu begeben. Mit 
der Ankunft dieſes Erzherzogs und ſeiner Familie wären ſomit alle Mit⸗ 
glieder des regierenden Kaiſerhauſes, ſowie im Jahre 1834 
in der Kaiſerſtadt vereinigt. Se. K. H. der Erzherzog Rainer foll 
ſo lange zu verweilen gedenken, bis ſein erlauchter Bruder die Reiſe hie⸗ 
her machen kann. Man will wiſſen, die Zuſammenkunft ſämmtlicher Mit: 
glieder des Kaiſerhauſes habe zum Zweck, gewiſſe Familien = Arrangements 
in Hinſicht der Familiengüter und Dotationen des Regenten⸗Hauſes zu berathen. 
Allein die hierüber umlaufenden Gerüchte bedürfen wohl der Beſtätigung. — 
Der öſterr. Beobachter vom 7. Mai enthält die Anzeige von der am 17ten 
April in Hermannſtadt erfolgten Eröffnung des Landtages für das 
Großfürſtenthum Siebenbürgen. Es wurden die herkömmlichen 
Eide in die Hände des Erzherzogs Ferdinand geleiſtet, und Abends war 
die Stadt erleuchtet. 

Wien, 11. Mai. (Privatmittheilung.) Heute Vormittags fand bei 


Hofe das auf Befehl J. M. der Kaiferin Maria Anna artangirte Blu⸗ 
menfeſt in Gegenwart der ganzen hier anweſenden Kaiſerl. Familie, des 
Corps diplomatique und des hohen Adels ſtatt. Um 10 Uhr begann 


das Dejeuner, wobei ſämmtliche erl. Frauen und Damen an großen Tafeln 


Platz nahmen und um 12 Uhr eröffnete J. M. die Kaiſerin den Ball 
mit dem Erzherzog Rainer mittelſt einer Polonoiſe. Das Feſt wurde durch 
die Witterung nicht begünſtigt und endigte um 1 Uhr Mittags. — Der 
zum engliſchen Konſul beim Fürſten Miloſch nach Serbien beſtimmte Obriſt 
Hodges iſt, nachdem er vom engliſchen Botſchafter dem Fürſten Metternich 
vorgeſtellt worden war, dieſer Tage nach feiner Beſtimmung abgereiſt. 


Großbritannien 

London, 6. Mai. Im Gerichtshofe des Vice⸗Kanzlers kam geftern 
eine für die Gläubiger des Herzogs von Pork höchſt wichtige Frage zur 
Verhandlung, indem die Vollſtrecker feines letzten Willens, Sir H. Tay⸗ 
lor und Sir B. Stephenſon, die Gültigkeit der Anſprüche des Her⸗ 
zogs auf die Gold⸗, Silber⸗ und Kupfergruben der Inſel Cape Breton ver⸗ 
theidigten. Es kam gänzlich auf die Auslegung der urſprünglichen Bewil⸗ 
ligung der Krone an den Herzog, ſo wie der nachherigen Verpachtung der⸗ 
ſelben an die Herren Rundell und Bridge, an; nämlich ob Cape Breton 
ein integrirender Theil von Neuſchottland ſei. Dieſe Frage ward bejahend 
entſchieden, ſo daß jene Gruben, deren jährlicher Ertrag auf 30,000 Pfd. 
geſchätzt wird, zu der allgemeinen Kreditmaſſe des Herzogs kommen und 
diſſen Gläubigern die volle Zahlung ihrer Forderungen ſichern. 

Ueber die Politik der Tory⸗Pairs äußert ſich die Poſt folgender⸗ 
maßen: „Wenn die Freunde einer guten Regierung und geſellſchaftlichen 
Ordnung im Stande find, vermittelſt der von ihnen gewählten Taktik ihren 
widerſtrebenden Gegnern die beiden Maßregeln in einer amendirten Geſtalt 
aufzunöthigen, — die Munizipal⸗Bill mit ſchützenden Beſtimmungen für 
die angemeſſene Repräſentation der proteſtantiſchen Minorität in den Stadt⸗ 
räthen, — die Zehnten⸗Bill ohne die Klauſeln, denen der neue Grundſatz 
legislativer Räuberei einverleibt werden ſoll, ſo werden wir gern und freu⸗ 
dig die Weisheit ihres Verfahrens anerkennen. Wenn aber die Irländi⸗ 
ſche Munizipal⸗Bill aufgeſchoben werden ſoll, ohne eine begründete Ausſicht 
auf eine ſolche künftige Verbeſſerung ihrer Beſtimmungen, daß ein rechtli⸗ 
cher Mann ihr feine Unterſtützung gewähren kann, und wenn man mit Ge⸗ 
walt für die Irländiſche Zehnten⸗Blu den Vorrang erzwingen will, ohne 
hinreichende Ausſicht auf diejenige Verbeſſerung des Prinzips, ducch welche 
beide Parlamentshäuſer in den Stand geſetzt werden könnten, demſelben 
beizupffichten, fo geſtehen wir, daß wir geneigt fein würden, mit Lord 
Brougham zu ſagen, daß die Bedenklichkeit unſerer Freunde eine Poſſe ſei.“ 

Die früher aus Jamaika hierher gemeldete Nachricht, daß die Regie⸗ 
rung von Neu⸗Grana da ſich allen Forderungen der Britiſchen bequemt 
habe, nämlich nicht allein Herrn Ruſſel auf freien Fuß zu ſtellen, ſon⸗ 
dern ihm auch 1000 Pfund Schaden⸗Erſatz zu zahlen, den Richter, der ihn 
verurtheilt, zu beſtrafen und das Britiſche Konſulat in Cartagena herzuſtel⸗ 
len, zeigt ſich, nach den in Bogota publizirten Aktenſtücken, als nicht völ⸗ 

lig gegründet. Man glaubt, daß die Sache vors Parlament gebracht wer⸗ 
den wird. Der Konſul in Cartagena hatte mit den Vorgängen in Pa⸗ 
nama gar nichts zu ſchaffen gehabt, daher zu der Schließung ſeines Ge⸗ 
ſchäfts in Cartagena gar kein Grund vorgelegen zu haben ſcheint, es fei 
denn der, ihn vor dem Pöbel zu ſchützen. 


Frankreich. 

* Paris, 6. Mai. (Privatmitth.) Die Debatten in der Kam⸗ 
mer waren dieſer Tage wirklich intereſſant und haben ein Reſultat gelie⸗ 
fert, das weder die Miniſter, noch die Karliſten, noch die Republikaner, 
noch die Preſſe erwartete. Guizot feierte rednerlſche Triumphe, wie nie 
vorher; es ergab ſich, daß er die Majorität habe im Parlament und folg⸗ 
lich der Verfaſſung gemäß Miniſter ſein müſſe. Die Deklaration der Dok⸗ 
trin bezüglich des Syſtems des Widerſtandes und der mittleren Stände 
war freilich nicht neu, aber unerwartet und ſehr unheilbringend für die 
ſtete Bewegung ſuchenden Demokraten. Die Regierung konnte nicht um⸗ 
hin, ſich in allen Punkten von Belang an Guizot anzuſchließen, und Herr 
Thiers wußte auf der Welt keine triftigern Gründe für eine andere Politik 
Namens des tiers-parti dem Chef der Doktrin entgegenzuſetzen, weshalb 
ſeine mit Ungeduld und grrßen Hoffnungen erwartete Rede ganz klanglos 
und ſpurlos vorüberging. Odillon⸗Barrot ſagte das hundertmal Geſagte, 
um ſich zum hundertſtenmale ſeine Popularität zu ſichern, worauf ihm 
Guizot ſehr ſchlagend erwiderte, auch er habe einſt dieſe Popularität beſeſ⸗ 
ſen, aber ſich derſelben entledigt, um eine ſolidere und würdigere der intel⸗ 
ligenten und kapablen Klaſſen zu erlangen, der Klaſſen, die vernünftiger 
Weiſe eine Superiorität ausüben, eine Hierarchie bilden müſſen. — Ueber 
die miniſterielle Kriſis iſt nur eine Stimme, daß ſie ohngeachtet des 
aktuellen Kabinets noch fortdauert und daß faktiſch die Doktrinäre das 
Gouvernement haben. Nicht ein einziges Journal hat den Muth, den 
Grafen Molé und ſeine Kollegen zu vertreten. Man meint, ſie ſeien 
nicht immer tricolor, ſondern omnicolor, während fie unicolor fein ſollten, 
und ſelbſt das Journal des Débats bläſt in großen Kolonnen Retirade. 
Geſtern Abend hieß es, die Miniſter wollten ſich bedingungsweiſe mit den 
Doktrinären verſtehen und Guizot ſolle die Seele des Kabinets, aber mit 
Mols's Präſidentſchaft werden. Andere ſprechen von einer neuen Coalition 
Thiers⸗Guizot und der Nachgiebigkeit des Erſtern. — Geſtern Abend war 
in der hieſigen Oper großer Ball zur Unterſtützung der Lyoner 
Seidenweber; der Hof und die ganze Elite der Geſellſchaft, über 4000 
Perſonen, waren zugegen. Es wurden alſo gegen 100,000 Franken ein⸗ 
genommen. 

* Paris, 7. Mai. (Privatmitth.) Geſtern war endlich einmal mie: 
der große Revue der Nationalgarde und ich höre, daß die Mitglieder ſich 
ſehr zahlreich einfanden, um der Krone ihre Anhänglichkeſt zu bezeugen. 
Der Meſſager weiß, daß die Ofſiziere Befehl hatten, alle Flinten zu revi⸗ 
diren, um zu ſehen, ob nicht ein Alibaud oder Meunier eine Kugel hin⸗ 
eingepfropft habe und er verſicherte, dieſes Examen habe viele Bürger von 
point d’honneur fo empört, daß fie auf der Stelle Kehrt machten und 
heimgingen. Die Inſubordination ſcheint bei dieſer Armee nicht à la lettre 
genommen zu werden. Heute Morgen leſe ich in einem andern Blatte, Mar⸗ 
ſchall Lobau habe auf dem Platze des Obelisken neben dem Könige geſtan⸗ 
den und aus Furcht, es möchte irgend einer Bezeugung des Enthusiasmus 
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eine Kugel folgen, ſorgfältig Acht gegeben auf die Bewegung der Augen 
und Hände. Daß die allergrößten Sicherheitsmaßregeln anderweitig getrof? 
fen waren, habe ich ſelbſt zur Genüge erfahren, als ich die Revue zu ſehen 
ging, denn alle Straßen vom Pont de Jena bis zum Pont neuf waren 
gefperet und die Tuilerieen und der Carouſſelplatz durchaus abgeſchloſſen, ſo 
daß alle Bewohner der Rue de Rivoli et Compagnie vier Stunden 


lang verbannt oder feſtgebannt waren. — In Tours ſind bedeutende 


aber unpolitiſche Unruhen unter den Bäckergeſellen ausgebrochen, welche ſich 
nicht mit den anderen Gewerken vertragen wollen. Der Tumult machte 


das Einſchreiten der Beſatzung nöthig und dieſe trieb endlich Abends ſpät 0 


die Meuterer aus dem Stadthauſe, wo fie Befreiung der Gefangenen ver 


langten. — Der Telegraph meldet die Landung Esſparteros mit 18 DB 
taillonen Chriſtinos in St. Sebaſtian. 


und aufgegeben worden fein, Es iſt die Rede von einem Geſammtangri 


Da dieſe Truppen alle von Bil⸗ 
bao kommen (und zwar zur See), ſo muß dieſe Stadt wohl ganz entblößt 


und man verſichert, die Karliſten, obwohl zur Hälfte gen Caſtilien echelon⸗ 


nirt, würden demſelben nicht ausweichen. Wie dem auch ſei, es iſt in die 
Augen ſpringend, daß die beſte Taktik ihrerſeits in der Veränderung des 


Terrains und in der Ausweichung der Schlacht überall, wo nicht Madrid 
Der Kampf in den Baskiſchen Provinzen kann zu Siegen 


iſt, beſteht. 
führen, er führt zu keinem Reſultate. — Cabrera hat ſein Hauptquar⸗ 
tier bei Tortoſa aufgeſchlagen und iſt kompletter Freiherr in der Gegend. 
Seine Abtheilungen zäblen über 8000 Streiter. — Die Geldnoth in Ma⸗ 


drid wächſt mit jedem Tage und in London will den ſpaniſchen Handels⸗ 
leuten ſelbſt Niemand mehr Credit geben, wodurch Barcelona, Cadix und 
andere Städte zum Extreme gettieben werden. Man ſchreibt unterdeß hier⸗ 


her, daß die Cortes ihre neue Conſtitution vollendet haben. Sie beſteht 


aus 79 Paragraphen. — Der Frühling iſt endlich angekommen und hat 


Domicil gewählt. Die Journale diskutiren über die letzten Parlaments⸗ 
teden und insbeſondere über Guizots Ariom: die Regierung fällt dahin, 
wohin ſie ſich neigt; irgend eine Neigung muß der Menſch haben. — 
Sie werden geleſen haben, daß ſich ein deutſcher Literat dahier mit einem 
Franzoſen pro patria geſchlagen habe. Da aber die Journale das Wei⸗ 
tere nicht (wohl!) ſagen, kann ich Ihnen wohl bemerken, daß Heine dabei im 
Spiele war. Er ſcheint große Stücke darauf zu geben, die Deutſchen im 
Duell à la frangaise zu vertheidigen, denn bereits vor 3 Jahren hatte 
ein ſolches unſchuldiges Feuerwerk von Vaterlandsliebe hier ſtatt. 


Aus der Sitzung der Deputirtenkammer vom 5. Mai ſind noch 
die beiden Reden der Herren Odillon-Barrot und Guizot nachzutra⸗ 
gen. Der Erſtere ſprach ſich im Weſentlichen alſo aus: „Es handelt 
ſich bei der gegenwärtigen Debatte lediglich um die doppelte Frage, ob die 
Bewilligung eines Zuſchuſſes zu den geheimen polizeilichen Ausgaben durch⸗ 
aus nothwendig ſey, und ob in dieſem Falle das jetzige Miniſterium Ver⸗ 
trauen genug verdiene, um ihm einen ſolchen Zuſchuß gewähren zu kön⸗ 
nen. Zur Löſung dieſer beiden Fragen war es nothwendig, den Urſachen 
der letzten miniſteriellen Kriſe nachzuſpüren, und die Elemente der Dauer 


> 


des jetzigen Kabinets M Erwägung zu ziehen. Die Oppofition hatte dem⸗ 


nach nichts anderes zu thun, als Explicationen hervorzurufen, und wenn 
dieſe nicht ſo ausgefallen ſind, daß ſie dem Lande genügen können, wenn 
uns vielmehr nach der ſtattgehabten Diskuſſion die Zukunft ungewiſſer als 
je erſcheint, ſo liegt die Schuld gewiß nicht an uns. Wir haben unſere 


Pflicht gethan und werden die Verantwortlichkelt für unſere Handlungen 


nicht zurückweiſen. Was die Frage über die geheimen Fonds betrifft, ſo 


war ich hierüber keinen Augenblick zweifelhaft. Es will mir nicht ein⸗ 


leuchten, wie, wenn dergleichen Fonds für die Sicherheit des Konigs wirk⸗ 
lich nothwendig ſind, man die Bewilligung derſelben von dem mehr oder 
minder großen Vertrauen, das die Minifter einflößen, abhängig machen 
kann; und eben ſo wenig will es mir einleuchten, wie, wenn die Miniſter 
ein unbedingtes Vertrauen verdienen, jene Fonds aber für die Sichetheit 
des Königs nicht als unumgänglich nöthig erſcheinen, man dieſe dennoch 
den Steuerpflichtigen aufbürden kann. Viele andere gewiſſenhafte Depu⸗ 


tirte begreifen dies eben ſo wenig wie ich. Das Miniſterium möge daher 


auch nicht glauben, daß, wenn gleichwohl das vorliegende Geſetz durch⸗ 
geht, dies ein Beweis ſey, daß die Kammer ihm ein unbedingtes Zu⸗ 
trauen ſchenke. Was mich perſönlich betrifft, ſo halte ich den verlangten 
Zuſchuß für überflüſſig; denn wäre er zur Sicherung des Lebens des Kö⸗ 
nigs nothwendig, fo hätten ſchon die vorigen Miniſter ihn begehren müſ⸗ 
ſen; daß dies aber nicht geſchehen, beweiſt, daß ſie jene Nothwendigkeit 
nicht erkannten. In der That kann dem Meuchelmorde durch eine Erhö⸗ 
hung der Fonds für die geheime Polizei nicht vorgebeugt werden. Es iſt 
dies eine moraliſche Krankheit, die ihre Zeit haben will, und mit inniger 
Freude nehme ich wahr, daß ſie bereits im Abnehmen iſt. Das wirk⸗ 
ſamſte Mittel gegen dieſelbe hat der König ſelbſt angewandt, indem er ei⸗ 
nem elenden Meuchelmörder das Leben ſchenkte. Solche Handlungen ſind 
beſſer, als alle geheimen Fonds. Dennoch würde ich dieſe letzteren bewil⸗ 
ligen, wenn die neuen Miniſter uns wenigſtens angekündigt hätten, daß 
fie auf das von ihren Vorgängern befolgte Syſtem verzichten wollten. 
Dem iſt aber nicht alſo. Aus allen ihren Explikationen ergiebt ſich viel⸗ 
mehr, daß in der Politik der Regierung nicht das mindeſte geändert wor⸗ 
den iſt. Der ehrenwerthe Herr Guizot, deſſen Ausſcheiden aus dem Ka⸗ 
binette eine ungeheure Lücke in demſelben zurückgelaſſen hat, hat uns ſeht 
klar auseinandergeſetzt, daß die letzte miniſterielle Kriſe vornehmlich auch 
dadurch herbeigeführt worden ſey, daß er einen ſeiner Verantwortlichkeit 
entſprechenden Einfluß begehrt hatte. Auch das Miniſterium des 11. Okto⸗ 
bers war bloß gefallen, weil zwei Parteien in demſelben ſich den Vorrang 


ſtreitig machten. Eine dieſer Parteien behielt die Oberhand, und fo ent⸗ 


ſtand das Miniſterium des 22. Februar. Obgleich dieſes jede Gemeinſchaft 
mit demjenigen Theile der Kammer, dem ich anzugehören die Ehre habe, 
ſehr beſtimmt von der Hand wies, fo hat die Oppoſition ihm doch keine 
neuen Hinderniſſe in den Weg gelegt, ihm keinen ſyſtematiſchen Krieg ge⸗ 
macht; und dies reuet mich für meinen Theil nicht. Wir haben das Ka⸗ 
binet des 22. Februars nicht ſeiner Handlungen wegen, ſondern weil es 
uns Hoffnungen für die Zukunft einflößte, unterſtützt, Ein Streit um den 
Vorrang, nicht das Appanage⸗Geſetz, veranlaßte auch den Sturz dieſes 
Miniſteriums, und diejenigen, die die letzte Miniſterial⸗Veränderung ander 
auslegen, verhehlen ſich die wahren Motive derſelben. Wir haben die Re⸗ 
gierung unabläſſig darauf aufmerkſam gemacht, wie unklug ſie handele, d 


u 


* 


ſie immer nur dahin trachte, ihre Feinde zu Boden zu ſtürzen, ohne an den J Der Sultan, der ſich von Varna über Schumla nach Siliſtria beglebt, 


Augenblick zu denken, wo fie ſich auf dieſe wird ftügen müſſen. Was thut 
die Oppoſition? Sie kämpft ohne Unterlaß für die unverſehrte Erhaltung 
| der durch die ZulisRevolution errungenen Freiheiten und Gerechtſame; 

inmitten die ſes Kampfes hat ſie aber doch nie verlangt, daß die Regie⸗ 
ung dem Revolutlons⸗Geiſte nicht entgegen arbeiten ſolle; fie hat nur ver⸗ 
langt, daß man die Volksfreiheiten ehre. Was iſt ſtatt deſſen geſchehen? 

Das Repreſſiv⸗Syſtem iſt bis aufs äußerſte getrieben worden, und noch 
* kürilich hat man das Disjunctions⸗Geſetz, das Geſetz wegen der Verheh⸗ 
} lung von Staats⸗Verbrechen, das Deportations⸗Geſetz und das Appanage⸗ 

eſetz vorgelegt; und hätte letzteres nicht ſo eine allgemeine Mißbilligung 
gefunden, fo wäre es trotz aller unſerer Bemühungen, nicht zurückgenom⸗ 


men worden. Herr Guizot mag uns anarchiſcher Leidenſchaften bezüchti⸗ 


ni wir können aber nicht wider unfere Natur handeln: jene Abneigung, 
d wir vor Allem empfinden, was an die Ueberlieferungen der alten Mo⸗ 
Mh ie erinnert, wurzelt feſt in unſerem Innern; fie iſt die Grundlage 


hat bei ſeiner Abreiſe den preußiſchen Baron Molke als Begleiter mitge⸗ 
nommen. Letzterer ſoll die Vertheidigungs⸗Linie des Reichs, die er bei den 
Dardanellen begonnen, von Schumla längs des Balkans vervollſtändigen. 
Das ſchöne Kriegsſchiff Nusretiye fuhr mit dem Großherrn nach Varna 
ab. Nedſib Paſcha fuhr dem Sultan voraus, um Alles zum Empfang 
des Sultans vorzubereiten. Während der Abweſenheit des Sultans regiert 
ſein Schwiegerſohn Sayd Paſcha mit unumſchränkten Vollmachten im In⸗ 
nern des Palaſtes und Pertef Paſcha wacht über die Ruhe der Hauptſtadt. 
— Die ſeit der Abreiſe des Sultans umlaufenden Gerüchte vermehren ſich 
mit jeder Stunde und es giebt keine Fabel, die nicht erſonnen wird. So 
abſurd ſind die Anſichten, daß dieſe Reiſe von den Unruheſtiftern als eine 
Demonſtration gegen den nordiſchen Koloſſen angeſehen wird. Man ſetzt 
damit die letzte ausgezeichnete Audienz des Lord Ponſonby bei dem Sultan 
in Verbindung, bei welchen eine geheime Konferenz zwiſchen beiden ſtatt⸗ 
fand, wo Niemand als der innigſte, durch ſeine Miſſionen in die 


Unferer politiſchen Religion. Das Minifterium hat dadurch, daß es fi) verſchiedenen Provinzen des Reichs bekannte und ſehr vertraute Geheim⸗ 


fr das Apanage⸗Geſetz gewiſſermaßen feſtklammerte, eine politiſche Ketzerei 
hangen. War es ihm darum zu thun, feine Exiſtenz zu friſten, ſo hätte 
1 ſich in die öffentliche Meinung fügen, auf das Appanage⸗Geſetz verzich⸗ 
en, die Verwerfung des Disjunktions⸗Geſetzes als eine Warnung betrach⸗ 


ſchteiber Vaſſaf Effendi zugegen war. Der Sultan verweilte mit beiden 
gegen 2 Stunden allein und ſeitdem hieß es, der engliſche Einfluß habe die 
Oberhand beim Sultan errungen. Lord Ponſonby kehrt, wie es jetzt in 
Pera heißt, nicht nach England zurück und Sir Buchanan iſt deshalb nach 


un und ſich mit den materiellen Intereſſen des Landes beſchäftigen ſollen.] Malta zurück geeilt, um dem Sir Vaughan zu melden, daß erſterer bei 


enn Ihr Herren Miniſter wirklich der Meinung ſeid, daß ſich ſeit der 
lebten Kabinets⸗Veränderung in Eurer Politik nichts geändert habe, ſo 
agt es uns offen; denn alsdann ſeyd Ihr, meines Erachtens, wahrhaft 
unſinnig geweſen, daß Ihr Euch von Männern getrennt habt, die durch 
t Talent allein im Stande waren, die Grundſätze zu vertheidigen, zu de⸗ 
nen Ihr Euch gemeinſchaftlich bekennet. Wer bei uns das Land verwal⸗ 
un will, der muß auf einen beſtändigen Kampf gefaßt fein, und es ge: 
ein großes Talent dazu, um dieſen Kampf ſiegreich zu beſtehen. Räu⸗ 

Met daher Eure Schwäche ein, jetzt, wo Euch zu Eurer Erhaltung das 
mächtige Wort Eures Meiſters fehlt. Betrachtet Ihr Euch als die Fort⸗ 
fer drs Syſtems vom 6. Septbr., ſo geſteht es uns offen; wollt Ihr da⸗ 
hegen einen andern Weg 77 ſo machet lieber gewiegten Staats⸗ 
männern Platz. Was fol ich hier noch über das Excluſio⸗Syſtem ſagen, 
Hr. Guizot uns geſtern gepredigt hat? Dieſes Syſtem iſt blos darauf 
rechnet, Frankreich in feindliche Partheien zu theilen; die Mittelklaſſe 
irft jedoch ein ſo gefährliches Geſchenk. Der Sieg, den wir i. J. 
erfochten haben, iſt groß, aber ich wünſche auch, daß er uns geſi⸗ 
bleibe.“ Lebhafter Beifall erfcholl aus den Reihen der linken Seite, 

8 Here Odilon⸗Barrot von der Rednerbühne abtrat, und die Sitzung 
wurde einige Augenblicke ſuspendirt. Sodann erhob ſich Herr Guizot 
don ſeinem Platze, um dem vorigen Redner zu antworten. Das „Jour⸗ 
nal des Debats“ bezeichnet die Rede als die trefflichſte, die noch jemals in 
r Kammer gehalten worden iſt. — Wir behalten uns die Mittheilung 


derſelben auf Morgen vor. 


) 


Spanien 
Madrid, 26. April. In der geſtrigen Sitzung nahmen die Cortes 


den 60ſten Artikel der neuen Conſtitution an, welcher lautet: „Der Vor⸗ 
mund des minderjährigen Königs wird durch das Teſtament des verſtorbe⸗ 


in jedem andern Falle wird derſelbe von den Cortes ernannt.“ 


nen beſtimmt. Iſt dies nicht geſchehen, ſo wird die überlebende Mutter, 
falls fie ſich nicht abermals vermählt, die Stelle des Vormundes vertreten; 
Der fol⸗ 
gende 61. Artikel: „Kein Befehl des Königs darf bekannt gemacht werden, 
ohne von einem verantwortlichen Miniſter gegengezeichnet zu ſein“, wurde 
ebenfalls angenommen. Sodann forderte Herr Garcia den Kriegsminiſter 


auf, über die von den Cortes genehmigte Requirirung von Pferden für 


die Armee einige Aufſchlüſſe zu geben; er hoffe, fügte er hinzu, Spanien 
werde jetzt eine hinreichende Kavalerie⸗Macht beſitzen, um Caſtilien und 

ragonien gegen die Einfälle der Karliſten zu beſchützen. Der Minifter 
erwiederte hierauf, daß Alles gethan worden ſei, um den beabsichtigten Zweck 


5 zu erreichen, er könne fich jedoch jetzt nicht in genauere Erörterungen über 


iefen Gegenſtand einlaſſen, um nicht die Pläne der Regierung den Kar⸗ 


iſten zu verrathen. 


N Schweiz. 
Zürich, 5. Mai. Auch hier fängt die Handelskriſis an, ſich 
fühlbar zu machen: ein einziges Etabliſſement hat im Laufe 


letzten Woche 120 Arbeiter entlaſſen, und von zwei andern glaubt man, 
daß ſie ſich nächſtens ganz ſchließen dürften. — Unſere Univerſität feierte 


1 


veränderten Umſtänden ſeinen Poſten nach wie vor verſehen werde. 


Amerika. 

Mexiko, 2. April. Santana iſt bei ſeiner Ankunft in Veracruz von 
dem Volke mit Enthuſiasmus bewillkommt und nur von den Regierungs⸗ 
Beamten ſehr kalt aufgenommen worden. Santana ſcheint ſeine Lands⸗ 
leute genau zu kennen und das Talent zu beſitzen, ſie ſo zu leiten, daß 
ſie ſelbſt ſeinen Wünſchen zuvorkommen. Ungeachtet der Majorität, welche 
Buſtamente bei der Präſidentenwahl für ſich gehabt hat, ſollte es uns 
gar nicht wundern, wenn wir hörten, daß Santana zum Präſidenten der 
Republik erwählt worden ſei. — Mexiko hat vor kurzem alle Achtung 
vor dem Völkerrechte aus den Augen geſetzt und eine gezwungene An⸗ 
leihe von den Fremden erhoben, die ſich in der Republik befinden. Nur 
die Regierung der Vereinigten Staaten hat bis jetzt gegen ein ſo ungerech⸗ 
tes Verfahren proteſtirt und ihrem Geſandten in Mexiko befohlen, auf die 
ſofortige Zurückerſtattung der auf dieſe Weiſe von Bürgern der Vereinig⸗ 
ten Staaten erhobenen Summen zu dringen und im Weigerungsfall ſeine 
Päſſe zu fordern. 


Miszellen. 1 

(Breslau.) Der Geh. Kriegsrath Kretzſchmer in Anclam, hat 
eine Sammlung deutſcher Volkslieder mit ihren Orlginal⸗Alelodieen ange: 
kündigt. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen hat gnädigſt die 
Zueignung des Werkes anzunehmen geruht. Das Ganze wird aus 12 bis 
15 Lieferungen beſtehen und in der Vereins: Buchhandlung zu Berlin er 
ſcheinen. / 

Der Kuſtos Dr. Gottlieb Friedländer hat eine Sammlung bisher 
ungedruckter, ſehr intereſſanter Briefe der Reformatoren Reuchlin, Beza 
und Bullinger, aus den handſchriftlichen Schätzen der Kön. Bibliothek zu 
Berlin herausgegeben. 8 a 

Mit dem 1. Juli d. J. erſcheinen zwei neue Zeitſchriften, die eine zu 
Aachen, redig, von C. Cux unter dem Titel: Weſtliche Blätter; die 
andere zu Prag, redig, von Rudolf Glaſer, Oſt und Weſt. Der Her⸗ 
ausgeber der letztern, Jakob Sambs, verſpricht für Originalbeiträge à Bo⸗ 
gen zwanzig Gulden C.⸗M. 

So eben heißt es, daß ungeachtet der geſtrigen Reklamation Fräulein 
von Faßmann dennoch, und zwar ſchon heute, zu einem Gaſtrollen⸗ 
Cyklus hier eintrifft. Es wird zu größerer Beglaubigung dieſer neueſten 
Nachricht angeführt, daß im Hotel de Silesie bereits die Wohnung für 
fie beſtellt ſt. Wenn auf dieſe Weiſe eine Nachricht die andere drängt, 
ſo iſt es wenigſtens angenehm, wenn, wie hier, die letzte die beſte iſt. 

(Literariſche s.) In Stuttgart iſt eine Kunſt⸗Abhandlung: „Agne fe 
Schebeſt in Karlsruhe,“ erſchienen!? — 

(Nachtrag zu den neu erfundenen Feuerleitern.) Die in un⸗ 
ferer Zeitung ganz kürzlich erſchienene Anzeige von einer in England neu 
erfundenen Feuerleiter, dürfte die Veröffentlichung der von Herrn Commiſ⸗ 
ſionsrath Cerf in den Gebäuden des Königsſtädtiſchen Theaters getroffenen 
Einrichtung zur Rettung von Menſchen aus Feuersgefahr wohl rechtferti⸗ 


am 29. April den Jahrestag ihrer Eröffnung. — In Solothurn wurde | gen, um fo mehr, als dieſelbe weniger koſtſpielig und beſonders darum zweck⸗ 
am 24. April Nachts noch zu rechter Zeit ein Verſuch entdeckt, die Schan⸗ mäßiger iſt, weil fie auch in der dringendſten Gefahr ſtets bei der Hand 


enbrücke in die Luft zu ſprengen. 
Baſel, 6. Mai. Am 2. d. ſprach der Landrath von Baſel⸗Landſchaft 
zum erſten Male im neuen Saale auf dem Regierungs⸗Gebäude verſam⸗, 


melt, nach mehrſtündiger Verhandlung mit großer Mehrheit die Begna⸗ 


digung der Oberwyler Aufrührer aus. Die Betheiligten wurden noch 
denſelben Abend nebſt dem wegen gleichen Vergehens in Haft ſitzenden W. 


oſer von Waldenburg in Freiheit geſetzt. — Die Nachricht, daß in Len⸗ Hülfe 


bano die Cholera ausgebrochen fei, weiſt ſich als ein grundloſes Ge⸗ 
g Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel, 29. April. (Privatmittheilung.) Unter dem Ges 
fi e des Sultans, welches denſelben nach Bulgarien begleitet, befindet 
c der Münz⸗Direktor Douſoglu als Reiſe⸗Intendant. Er iſt ein Arme⸗ 
f r und ſteht durch feinen Reichthum in großem Anſehen. Der Sultan 
(at die Reife von Varna zu Land nach Siliſtria fort und will den Kriege: 
ſchauplatz des Jahres 1828 von Varna bis Siliſtria beſichtigen, weshalb 
diele höhere türkiſche Offiziers, welche ſich damals an Ort und Stelle be⸗ 
anden, dorthin beordert worden, um ſich dem Großherrn bei dieſer Exkur⸗ 
on anzuſchließen. In Sifliſtria beſteigt der Sultan wieder das öſterrei⸗ 
wilde Dampfſchiff Ferdinand und gedenkt Nikopolis, Widdin, ja 
manch gar Belgrad zu ſehen. Die Rückreiſe erfolgt über den Balkan 
ach Adrianopel und Se. H. will ſich allen Beſchwerlichkeiten dieſer Reiſe 


den daten, da ſie nur zu Pferde gemacht werden kann. Unterdeſſen hat 
dn ha von Adrianopel bereits alle erdenklichen Anſtalten getroffen, um 


— 


ſein kann. Es iſt nämlich an jedem Fenſter der oberen Stockwerke in den 
Königsſtädtiſchen Theatergebäuden ein feſter Haken mit einem Porzellan⸗ 
Ringe angebracht worden. Durch den Ring wird eine Wäſchleine, wie ſie 
in jedem Hauſe zu finden iſt, gezogen, das eine Ende auf die Straße hin⸗ 
abgelaſſen, das andere aber an einem Gürtel befeſtigt; in dieſen Gürtel 
eingeſchnallt kann jeder beſonnene und kräftige Menſch ſich ohne alle fremde 
ſelbſt herablaſſen und dann den Gürtel zur Rettung der noch Übris 
gen Perſonen wieder in die Höhe ziehen. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß 
die Länge der Leine mindeſtens das Doppelte der Höhe betragen muß. Ein 
ſolcher Apparat koſtet nur wenige Silbergroſchen und eine Leine, die dazu 
nöthig iſt, kann, wenn ſie in dem brennenden Hauſe nicht vorhanden ſein 
ſollte, leichter und ſchneller durch einen Feuerhaken hinaufgereicht, als die 
Rettungsleiter herbeigeſchafft werden. Wer ſich von der Conſtruction des 
Gürtels und der oben erwähnten Einrichtung überzeugen will, kann das 
Ganze bei dem Caſtellan des Hauſes in Augenſchein nehmen. (Spen. 3.) 
—— —ñ̃ ðUgfꝛ2— ͤ “I-ß—d —ę— nn 


Bücher ſch au. 
Die Heilquellen zu Kiſſingen im Königreiche Baiern. Be⸗ 
5 ſchrieben vom Dr. Johann Wendt, mehrerer Orden Ritter, 
Königl. Preuß. Geh. Medizinal⸗Rathe, Prof, der Medizin und prak⸗ 
tiſchem Arzte in Breslau. ö 5 
Nur das Nützliche und das auf irgend eine Weiſe ins praktiſche Le⸗ 


tan und feinem großen Gefolge den Reifezug zu erleichtern. — | ben Eingreifende findet noch vor dem ſtrengen Richterſtuhle des Zeitgeiſtes 


Gnade für fein Daſein, in ſich felbft aber die Bürgſchaft eines dauernden, 
höheren Werthes, während überſchwengliche Erzeugniſſe transcendentaler 
Laune oder Philoſophie eben ſo ſchnell in das dunkle Nichts, aus dem ſie 
geboren wurden, zurückkehren. . f 

Man muß geſtehen, daß dem geiſtreichen, um ärztliches Wiſſen und 
Kunſt hochverdienten Wendt ſchon in ſeinen früheren Arbeiten es trefflich gelang, 
dieſes Cardinal⸗Bedürfniß unſerer materiellen Zeit richtig und würdig auf⸗ 
zufaſſen, ihnen allen den Stempel ächt praktiſcher, dem Leben abgelauſch⸗ 
ter humaner Tendenz fo aufzudrücken, daß ihm der Dank feiner Zeitgenoſ⸗ 
ſen, wie der folgenden Geſchlechter, geſichert bleibt. 

Auf eine höchſt erfreuliche Weiſe begegnen wir demſelben Geiſte wahr: 
hafter, treuer, Naturbeobachtung und Schärfe in dieſer neueſten Schrift 
des Verf. wieder, wünſchen ihm auch zur unermüdlichen Forſchung auf 
5 recht eigentlich von ihm beherrſchten Felde ein langes und fröhliches 

eben! n 

Während derſelbe die den gewöhnlichen Brunnenſchriften beigegebenen 
geographiſchen, naturhiſtoriſchen, antiquariſchen ꝛc. Forſchungen, als dem 
eigentlichen Haupt- und Heilzwecke fremd, übergehet, die Beſucher aber von 
Kiſſingen an die ſchöne Natur ſelbſt verweiſet, tritt dem Leſer aus jeder 
Zeile des anziehenden Buches der haarſcharf und genau beobachtende Ken⸗ 
ner entgegen, der, durch langjährige Vorſtudien, wie durch eigene Anſchau⸗ 
ung faſt aller Heilquellen Europa's, wohl mehr als irgend Jemand be⸗ 
rufen iſt, hier das Wort zu nehmen. 


Volles Lob wird in der Einleitung den Vorzügen des Badeortes ge⸗ 
ſpendet, der Annehmlichkeit und Billigkeit der Wohnungen, der Urbanität 
und Trefflichkeit der Aerzte, der jeder Anforderung genügenden Ergiebigkeit 
der Quellen, der für Kranke faſt zu reichlichen Beſetzung der Wirthstafeln, 
ganz beſonders aber der, in der That auffallenden, Salubrität des Ortes 
(S. 4.) für ein Bad wohl die bedeutendſte Empfehlung. — Das Hofpital 
iſt ohne Kranke, die Einwohner bei Waſſer und frugaler Koſt geſund und 
lebensfroh! Man betrachte dagegen die gelben, grämlichen Geſichter an manchen 
andern Badeorten, die häßlichen, kropfigen Geſtalten in Gaſtein und 
Pfäffers! Wie iſſet, wie wohnt man in unſern einheimiſchen Bädern, wie be⸗ 
nutzen zuweilen Bade-Aerzte ihre reiche, langjährige Gelegenheit, Erfahrun⸗ 
gen zu ſammeln zu Nutz und Frommen der Kranken und der Kollegen! 


Dem Könige Baierns gegenüber ſpricht ſich dann auch unſer Verfaſſer 
mit edler Freimüthigkeit über die Mängel von Kiſſingen aus, deren baldige 
Abhilfe zu hoffen, den Kurgäſten zu wünſchen, dem Verf. zu gönnen wäre. 

Nicht ſehr appetitlich ſcheint z. B. der gemeinſame Gebrauch ber. Trink: 
gläſer (S. 23), auffallend aber und unbegreiflich der ungebundene Hunde⸗ 
verkehr, komiſch die Morgen⸗Hymne des Kuhhirten (S. 25), wenn nicht 
etwa gar, wie auf dem Rigi, die Langſchläfer zugleich mit der Heerde ab⸗ 
ſichtlich geweckt werden, Behufs einer pädagogiſchen Demonſtration der um 
die Geſundheit der Kurgäſte beſorgten Brunnen-Polizei? 8 

Vollkommen beiſtimmen muß man dem Verfaſſer, wenn er in dem 
nun folgenden Abſchnitte die gangbar geweſenen Hypotheſen über die Ent⸗ 
ſtehung der Mineralwäſſer ohne Weiteres von ſich weiſet, indem er auf 
das eigenthümliche Leben der Erde, und das Bekannte: „Ins In nere 
der Natur dringt kein erſchaffener Geiſt“ hindeutet. Die analy⸗ 
tiſche Chemie weiſe uns ja täglich Neues nach, während der ſynthetiſche 
Theil derſelben noch als Fötus ſchlummert, und ſo werde der künſtlichen 
Nachbildung der Mineral⸗Wäſſer zugleich ihre rechte Bedeutung ange⸗ 
wieſen. N 

Bei der ſehr volftändig angegebenen Analyſe der Kiſſinger Quellen 
beſtätigt ſich die Annahme der neueren Chemie, daß alle „Salzſaures Na⸗ 
trum“ haltenden Mineralwäſſer auch Jod und Brom mit ſich führen, was 
wohl zum Theil, ihre in der Regel ſehr eindringlichen Wirkungen, erklären 
mag. f 
Intereſſant und bewunderungswürdig erſcheint die (S. 46 ff.) in ihren 
phyſikaliſchen, chemiſchen und therapeutiſchen Beziehungen geſchilderte Soole 
mit ihren periodiſchen Fluctuationen. 

Scharfſinnig iſt die (S. 55 u. f.) angeſtellte Vergleichung Kiſſingen's 
hinſichtlich ihrer eigenthümlichen Wirkung mit den Quellen zu Karlsbad, 


792 


Marienbad, Eger, Wiesbaden, Selters, Salzbrunn, der Soolbäder mit dem 
Baden im offenen Meere, wo jeder Einzelnen in dafür geeigneten Fällen 
ihr volles Recht wird, und Ref. geftehet offen, daß gerade in dieſer DU 
ſammenſtellung die Eigenthümlichkeit Kiſſingen's ihm erſt recht klar wurde. 
Es folgen nun allgemeine Bemerkungen über die Wirkungsweiſe der Kiſ⸗ 
ſinger Heilquellen, und hier, wie in den nächſten Abſchnitten, entwickelt der 
Verfaſſer feine ganze Schärfe ärztlicher Beobachtung und naturgetreuen 
Auffaſſung. Hier iſt der eigentliche Kern des Buches, jeder Satz eine 
wichtige Wahrheit, ein Auszug daher unthunlich, auch nicht erlaubt, u 
Ref. muß auf das Buch ſelbſt verweiſen. R 

Nur fo viel, daß Verſtimmungen der Nervengeflechte des Unterleihes, 
fo wie Stockungen in der venöſen Zirkulation des Blutes im Unterleib, 
in der Pfortader, ſich als die Grundtypen derjenigen, welche in Kiſſingen 
Heil ſuchen und finden, herausſtellen, daher auch die, nunmehr folgenden, 
in ſcharfen Umriſſen gezeichneten, einzelnen, für eine Kur in Kiſſingen ſich 
eignenden, Krankheitsformen ſich mehr oder minder unter jene Urtppen 
ordnen laſſen. j a 

Die Mehrzahl der Beſucher iſt „über den Sommer des Lebens hin 
aus“ und das Arrangement eines Balles zu Kiſſingen ſehr erſchwert, daß 
wie ergötzlich bemerkt wird, „in der Regel zehn demooſte Häupter au 
zwei tanzluſtige Beine kommen.“ — 

Was die Aerzte Gegenanzeige nennen, wird (S. 114 ff.) ausführlich 
angegeben, und hier Fieber aller Art, apoplektiſche Anlage, organiſche Fe 
55 ſehr hohes Alter, fo wie unheilbare Krankheiten überhaupt, hervorgt- 

oben. f 
Durchaus naturgemäß, für Alle paſſend, ſind die (S. 121 ff.) angeführten 
Regeln für den Gebrauch der Kiſſinger Quellen und Bäder, ihre genaue 
Befolgung äußerſt wichtig. Hier wird auch der frühzeitige Beſuch Kiffin | 
gen's (Mitte oder Ende Mai's) aus guten Gründen anempfohlen, und die 
Vortheile einer genauen Befolgung der weiter unten vorgeſchriebenen Diät 
und des Verhaltens während der Kurzeit wird Jeder zu ſeinem eigenen 
Beſten inne werden. 1 

Bei Gelegenheit der Nachkur ſpricht Verf. ſich nur ſehr bedingt für 
eine ſolche in andern Mineralbädern aus, da die erſte geſtört, wohl gat 
annullirt werden könne. | 

In den letzten Abſchnitten wird die Füllung der Brunnen zur Verſen⸗ 
dung, ihre Preiſe, beſprochen, eine Ueberſicht der Niederlagen derſelben an 
vielen Orten mehrere Reiſerouten, und endlich über Geld und Kredit briefe 
die nöthige Auskunft zum Beſten der nach Kiſſingen Reiſenden gegeben. 

Das typographiſch ſehr gut ausgeſtattete Buch iſt mit einem ſaubern 
Stahlſtiche „das neue Converſations-Haus in Kiſſingen“ verziert, und 
in wird der Badeliteratur eine ausgezeichnete Stellung einnehmen, und gu⸗ 
ten Klang behalten. RR 


un RE = RR RATEN 
18..— 14.| Barometer! Thermometer. 


2 —— — —. { 
Mai. 3. e. | inneres. T Außeres- feuchtes. Wr, 


| Wind, 


15°] dickes Gemwölt 


Morg.6 u 7,9 T 8,6 6, 8| + 5, 9 RW. 30 überwolkt 

„ 9 . 8,08 9, + 1 5 + 7, 2 SD. 2 kleine Wolken 
Mtg. 12 u 7,98 10, 8 11, 8 7, 218. 50 große Wolken 
Nm. 3 u. 7,67 11, 5 +18, 4 8, 2 N. 40 Heine Wolken 


Minimum + 6, 8 Maximum + 13, 4, ARE Oder ＋ 9, 8 


14.— 15. 5 inneres | äußeres | feuchtes Wind. Gewdlk. 


Mai. 3. L. 
Abd. 9 u.] 27“ 7,68 + 10, 6 + 9, 6 +6, 6 Nd. 3% heiter 
Morg. 6 u. 7,63 10, 7| + 8, 8 7, 4 NO. 60 überwolkt 

3 9 7 85 10, 8 11, 8| + 8, 600. 22 Federgewolk 
Mtg. 12 7,81 11, 8 13, 8 8, SIOND. 22% Woͤlkchen 
Nm. 8: 7,65 + 12, 5] + 15, 30 -F 10, 18d, 327] » + 
Minimum Maximum (Temperatur.) der + 11,0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Tinte Nachricht. 


Mittwoch den 17. Mai: König Enzio. Trauer⸗ 


ſpiel in 5 Akten von Raupach. König Enzio, 
Hr. Woller, vom ſtändiſchen Theater zu Gräz, 
als erſte Gaſtrolle. Lucia, Mad. Haizinger⸗ 
Neumann. 5 


B. 19. Vis, d u, T. &. 1. 
. —— —— — 


Entbindungs⸗ Anzeige. ü 
Die heute Nachmittag 3 ¼ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geborne vom 
Berge und Herrndorff, von einem gefunden 
Knaben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 15. Mai 1837. 
b vr, 
Lieutenant im 11ten Inf.⸗Reg. 


Todes ⸗ Anzeige. f 
Schnell und unerwartet endete am 12ten d. M. 
Nachmittags um 4 Uhr der Tod durch Nerven⸗ 
ſchlag das Leben meines hoffnungsvollen Sohnes, 
des Apotheker⸗Lehrlings Friedrich Julius Nip⸗ 
pert zu Ohlau, im 20 ten Lebensjahre. Entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden zeige ich tief betrübt 
dieſes, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
KleinzDels, den 14. Mai 1837. 
Nippert, Wirthſchafts-Inſpektor. 
Todes = Anzeige. 
Den, nach glücklich überſtandener Entbindung 
von einem geſunden Knaben, an einem eingetrete⸗ 
nen Kindbettfieber am 18ten d. M. erfolgten Tod 


mann, zeige ich fernen Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme hiermit 
ergebenſt an. 
Glatz, den 14. Mai 1837. 
Der Kriminal⸗Rath Vogel. 


Todes = Anzeige. 
Tief betrübt zeige ich den heute Nachmittag um 


2 Uhr erfolgten Tod meiner innig geliebten Frau 


Henriette von Crauß geb. Freiin von But⸗ 
ler, Verwandten und Freunden an. 
Reuſſendorf den 14. Mai 1837. 
von Cra uß. 


Bei Theodor Hennings in Neiffe ift erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke), A. Terck in Leobſchütz und 
W. Gerloff in Oels zu haben: 


Neueſte Erfahrungen über die Heilkraft des“ 


kalten Waſſers, eine Denkſchrift, betref- 
fend den Vincenz Priesnitz zu Gräfenberg, 
ſo wie ſeine Heil-Anſtalt und Methode, 
das kalte Waſſer als Heilmittel anzuwen⸗ 
den. Von W. Herrmann, Königl. 
Preuß. Premier-Lieutenant und Regie⸗ 
rungs⸗Sekretair zu Trier, Ritter ꝛc. Mit 
1 Kupfer. 8. Velinpapier. Elegant bro⸗ 
ſchirt. Preis 15 Sgr. 


* 
Mediciner, Apotheker, Pädagogen, Oekono⸗ 
men, Gärtner, Forſtmänner u. ſ. w. 

So eben ift erſchienen und bei G. P. A der⸗ 
holz in Breslau zu haben das 1ſte und 2te 
Heft von: a 

Dr. A. B. Reichenbach 


Naturgeſchichte des Pflanzenreichs 
oder Abbildung und Beſchreibung der wich⸗ 
tigſten in- und ausländiſchen Pflanzen. 
Nach den beſten Quellen bearbeitet. 

16 bis 20 Hefte in gr. 4to. 

In jedem Hefte werden auf 4 ſauber lithogra⸗ 
phirten Tafeln 20 bis 30 Pflanzenarten abgebil⸗ 
det, und auf 2 bis 3 Bogen 50 bis 60 faßlich 
beſchrieben. b 1 
Dieſes bereits in mehreren Zeitſchriften vortheil⸗ 
haft recenſirte Werk kann, bei ſeinem den Anfor⸗ 
derungen der Wiſſenſchaft vollkommen entſprechen⸗ 
den Inhalte und ſeinen zahlreichen, naturgetreuen 
Abbildungen, jedem Freunde der Natur mit vollem 
Rechte empfohlen werden. Von 6 zu 6 Wochen 
erſcheint ein Heft. Der Preis für ein Heft 
iſt: illuminirt 12 Gr.; ſchwarz 6 Gr. 

H. Frankeſche Verlags⸗Expedition 
in Leipzig. f 
Mit einer Beilage. 
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a meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle 
uchhandlungen (Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz) zu erhalten: 

r i ß 


A b 
Geſchichte der Phlloſophie, 


Karl Ludwig Kannegießer. 

Eine kurze und zweckmaͤßige Geſchichte der 
Philoſophie halte ich für Schüler der oberſten 
Klaſſen eines Gymnaſii ſehr nuͤtzlich. 

Herder. 


Gr. 8. Auf gutem Druckpapier 18 Gr. 


Fate erſchien und wurde mit großem Beifall 
aufgenommen: 
atthik (Auguſt), Lehrbuch für den erſten 
Unterricht in der Philoſophie. Dritte, verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. Gr. 8. 1833. 20 Gr. 
Leipzig, im April 1837. 
F. A. Brockhaus. 


— . Ü——̃7˙ PT ak AR ARE 

Von Beckers Weltgeſchichte 

n 28 monatlichen Lieferungen, a 10 Sgr., iſt 

o eben die 13te Lieferung bei uns eingetroffen. 
Die früheren Lieferungen ſind ebenfalls fort⸗ 

während zum Subſcriptionspreiſe vorräthig. 


F. E. C. Leuckart, 


am Ringe Nr. 52. 


Oeffentliche Vorladung. 

Major von Hochbergſches Gerichts-Amt der 

g Herrſchaft Friedersdorf zu 

Gellenau. 

leber den Nachlaß des am 4. September 1836 
u Friedersdorf verſtorbenen Maurers und Frei⸗ 

uslers Wilhelm Schwerdtner haben wir 
n erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeß eröffnet und 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Forderungen, 
eitens der Nachlaßgläubiger auf den 21. Juni 

J. Vormittags 9 Uhr an der Gerichtsſtelle zu 
Friedersdorf Termin angeſetzt. Die außenbleiben⸗ 
den Gläubiger werden aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
nur an das verwieſen werden, was nach der Be⸗ 
ſtiedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 

aſſe noch übrig bleiben möchte. 


Proclama. 
Die vier combinirten sub Nr. 7, 8, 20 und 
29 des Hypothekenbuchs zu Schadewinkel gelegenen 
Volkmannſchen Bauergüter als ein complexus 
auf 12,963 Thlr. gerichtlich geſchätzt, werden 
den 29. November c., loco Schadewinkel 
ſubhaſtirt. Die Taxe und Hypothekenſcheine kön⸗ 
nen an ordentlicher Gerichtsſtelle und in der Kan⸗ 
zelei des unterzeichneten Richters eingeſehen wer⸗ 
den. Neumarkt, den 2. Mai 1837. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Ober⸗ 
Stephansdorf. 
Moll. 


Der am ten d. M. entwichene, ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte Strafgefangene Joſeph Heidenreich iſt 
aufgegriffen und heute zur hieſigen Straf⸗Anſtalt 
wieder eingeliefert worden, weshalb ſich der unterm 
In huj. erlaſſene Steckbrief erledigt. 

Brieg, den 15. Mai 1837. 

Der Direktor des Königl. Arbeitshauſes. 


Auktions Anzeige. 
Vor dem Rathhauſe am Markt hierſelbſt ſollen 
den 31. Mai d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
a) zwei brauchbare braune Wagenpferde, 
b) ein halbgedeckter, in Federn hängender Wa⸗ 
gen, und 
ec) ein grüner Schlitten 
en gleich baare Zahlung an den 
betkauft werden. 
Frankenſtein, den 13. Mai 1837. 
Der Land⸗ und Stadtgerichtliche Auktions⸗ 
Kommiſſarius Kammler. 


Beſtbietenden 


Ran vermiethen iſt während des Wollmarkts am 
athhauſe Riemerzeile Nr. 16 der Ste Stock. 


N. die Dauer des Wollmarktes iſt am Ringe 
k. 51 eine gut meublirte Stube zu vermiethen. 


ter. ' 


BR 


Benachrichtigung. 

Um die drei Nummern des ärztlichen Rath⸗ 
gebers zu ergänzen, welche, wegen der zu An⸗ 
fang des Jahres verhinderten Herausgabe dieſer 
Wochenſchrift im erſten Jahrgange ſonſt fehlen 
würden, und um deshalb namentlich bei Poſtver⸗ 
fendungen und Quartals⸗Abonnement in Ordnung 
zu kommen, werde ich gelegentlich dreimal in die⸗ 
ſem Jahre zwei Nummern zugleich ausgeben, wie 
es diesmal mit Nr. 17 und 18 der Fall ſein 
wird. Dies zur Nachricht, um Irrungen zu ver⸗ 
meiden. : 

Zugleich bemerke ich, daß nach der baldigen Be⸗ 
endigung des Aufſatzes über die Frühlingskuren, 
ich über die mediziniſche Anwendung des 
kalten Waſſers ausführlich ſchreiben, und daß 
zugleich mit Nr. 19 die Abhandlung über ſämmt⸗ 
liche, durch die goldenen Adern hervor⸗ 
gebrachten, Beſchwerden beginnen werde. 

Abonnirt wird auf die Wochenſchrift, hier am 
Orte mit 1½ Sgr. bei mir Neuegaſſe Nr. 1, 
und aus Gefälligkeit bei Herrn C. A. Duckart 
und Komp. Ring Nr. 40, (im chhwarzen Kreuz) 
im erſten Stock. Durch die Poſt bei portofreier 
Lieferung iſt der Preis pro Quartal 22 ½ Sgr. 

Hofrath Dr. Ruppricht. 

Ein geſchickter Lithograph, vorzüglich in 

Schrift nach Heinrichs Manier, kann ſofort 


Amen 
Sehr wohlfeile Schul- und 


Comptoirfedern, 

so elastisch und dauerhaft solche nur ir- 

gend für den beispiellos niedrigsten Preis 

herzustellen sind. 

Nr. A. School pens, Schulschreibfedern, 
in 2 Sorten, kleinere und grössere Gat- 
tung, für die Jugend beiderlei Ge- 
schlechts. 

(Die wohlfeilsten aller wirklichen 
Stahlfedern.) 

12 Stück mit Halter auf einer Karte 

2 Gr. 

Diese Sorte eignet sich für gewöhn- 
liche schriftliche Schul-Arbeiten im 
Hause, und ist sehr dauerhaft. 

Für die Unterrichtsstunden im Schön- 
schreiben in den Klassen sind als vortreff- 
lich au empfehlen: 


oder in zwei Monaten eine dauernde gute Anſtel⸗Nr. B. Fine School pens, feine Schön- 


lung erhalten in Naumburg an der Saale. Aner⸗ 
bietungen und Probearbeiten werden portofrei an 
die Wild'ſche Buchhandlung in Naumburg erbeten. 


Gummi⸗Hoſenträger 
verkaufen wir jetzt zu 12 bis 18 Gr. Außerdem 


empfingen wir ſehr ſchöne Gummi⸗Handſchuhhalter 


in Baumwolle und Seide; desgleichen Strumpf⸗ 
bänder, Hoſenſtrippen, Luftkiſſen ꝛc., die wir zu 
ſehr billigen Preiſen verkaufen. 


L. Meyer & Comp., 


am Ringe Nr. 18, erſte Etage. 
Niederländiſche Poſtpapiere 


von vorzüglicher Qualität empfing und empfiehlt 
zu billigen Preiſen: l f 

C. G. Gottſchling, 

Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 


Koffehaus⸗ Verpachtung. 

Ein Koffehaus vor dem Nikolaithor, welches 
bequem und elegant eingerichtet iſt, ſoll ſofort an 
einen ſoliden Pächter verpachtet, und Term. So: 
hanni c. übernommen werden. Die Pachtbedin⸗ 
gungen ſind beim Commiſſionair Herrn Bret⸗ 
ſchneider, Albrechtsſtraße Nr. 10 zu erfahren. 


Verloren 
iſt das halbe Loos 9626 B, und die %, Looſe 
Nr. 49715 C, 70890 a, 83331 d, 91086 b, 
vor deren Mißbrauch ich hiermit warne. 
Breslau, den 16. Mai 1837. 
Jacobi, Blücherplatz Nr. 2. 


Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Dresden, 
Leipzig und Berlin, zu erfragen Reuſcheſtr. im 
rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Das halbe Loos Nr. 108674 a. b. iſt zur 
sten Klaſſe 75fter Lotterie abhanden gekommen. 


Vor deſſen Ankauf warnt ö 


H. Holſchau der ältere. 


Berger Heringe 
von 1837r Fang, Buchen Gebind, empfing un 
erläßt billigſt a 
L. H. Gumpertz, im Riemberghofe. 


Apfelſinen 
in Parthien und einzeln erläßt billigſt 
L Gumpert, im Riemberghofe. 


Auf Tage, Wochen und Monate iſt eine ſchöne 
meublirte Stube eine Stiege hoch, vorn heraus, 
dem Kaufmann Herrn Kliche gegenüber, zu ver⸗ 


schreibfedorn, in zwei Sorten, kleinere 
und grössere Gattung, für die Jugend 
beiderlei Geschlechts, \ 
Eltern und Lehrern bemerken 
wir hier ausdrücklich, dass diese Sorte 
mit besonders elastischen und $oschlif- 
fenen Spitzen versehen ist, und dass 
eine schwere Hand durch dieselbe gar 
nicht möglich ist. 
12 Stück auf einer Karte mit Halter 
6 Gr. 
C. Studentenfedern, breitgespitzt, 
zum Schnellschreiben bei Vorlesungen; 
eine tüchtige Arbeitsfeder. 
12 Stück auf einer Karte mit Halter 48r. 
Nr. D. Dieselben, feingespitzt, mit abge- 
schliffenen Spitzen; eine vorzügliche, 
schön- und schnellschreibende Feder. 
12 Stück mit silberplattirtem Halter6Gr. 


Für Comptoire, Bureaux etc. 


sind zu empfehlen; 

Nr. 0. Copying pens, Arbeitsfedern, für 
gewöhnliche Abschriften sehr däuer- 
haft und brauchbar, jedoch weniger 
elastisch. 

12 Stück auf einer Karte mit Halter 
2% Gr. 

Nr. E. Correspondenz - Feder, fein- 
gespitzt, mit abgeschliffenen Spitzen, 
ist eine ausgezeichnete Comptoirfeder 
zum schnellen Briefschreiben und zur 
Schönschrift. 

12 Stück mit silberplattirtem Halter 
12 Gr. 5 
Nur allein ächt vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart, 


in Breslau am Ringe Nr. 52. 


Mittwoch, im Hankegarten: 
Gut beſetztes Garten⸗Konzert unter Leitung 
der Herren Gebrüder Jakoby. Anfang 3 Uhr. 
Wozu ergebenſt einladet: 

Dietrich. 


Entſchuldigung. 

Wegen plötzlich eingetretener Hinderniſſe konnte 
das am Montage angekündigte Konzert nicht früher 
als um 6 Uhr ſtattfinden, und bitte daher meine 
geehrten Gönner gehorſamſt um Entſchuldigung. 

Jakoby, Muſikdirektor. 


Ein freundliches Zimmer vorn heraus iſt in der 
erſten Etage, Herrenſtraße Nr. 24, außerdem noch 


miethen, das Rähere zu erfragen beim Wirth eine Stallung und Wagenplatz, über den Wollmarkt 


Stiege hoch. Grundmann. 


Gargon⸗Wohnung für Johanni: 


zu vermiethen. Näheres im Comptoir zu erfragen. 
Ein gut meublirtes Zimmer nebſt einem Kabi⸗ 


Biſchofsſtraße Nr. 3 in der Zten Etage ein net, mit der Ausſicht auf die Promenade, iſt bald 
Rise Nähere in der Buchhandlung Heinrich freundliches Hinterzimmer mit Meubles und Be⸗ an einen ſtillen Miether zu überlaſſen: Nr. 1. 


dienung für einen ruhigen Miether. 


Neue Straße 2 Stiegen, 


794 


Bereits voriges Jahr habe ich eine Partie 


alte leichte St. Thomas Portorico⸗Blaͤtter 


ſortiren, bearbeiten und ſchneiden laſſen, und ſtelle fie ngt nach gehöriger Pflege und Ablagerung in 3 Sorten, und zwar unter der einfachen Etiquette! 


Ganz alter leichter Portorico Nr. 1, d. Pfd. 12 Sgr. 
Ganz alter leichter Portorico Nr. 2, d. Pfd. 10 Sgr. 
Ganz alter leichter Portorico Nr. 3, d. Pfd. 8 Sgr. 


9 % % und Y, Pfd. Paketen, mit dem üblichen Rabatt zum Verkauf, 
und glaube die Verficherung hinzufügen zu dürfen: daß dieſe drei Sorten einen 


in 


gewiß jeden Raucher befriedigen werden. 


Bekanntmachung. 

Nachdem das neuerbaute Gaſthaus im Bade zu 
Niederlangenau eröffnet und in demſelben für alle 
Bequemlichkeiten zur Aufnahme und Uebernachtung 
von Gäſten geſorgt iſt, ſo erlaube ich mir die 
ganz ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich dadurch 
in Stand geſetzt bin, allen Wünſchen der geehrten 
Badegäſte und Reiſenden vollkommen Genüge 
leiſten zu können, und verſichere die reellſte und 
billigſte Bedienung. 

Bad Nieder⸗Langenau, im Mai 1837. 

Säppelt, Trakteur. 


Schleſiſches Kräuteröl 
zur Beförderung des Wachsthums und zut Konz 
fervation der Haare. Angefertiget von dem Apo⸗ 
theker Herrn E. Wolff zu Buaglau. 

Von dieſem vorzüglichen, in Nr. 86 der Bres⸗ 
lauer Chronik und Ne. 18 des Breslauer Lokal⸗ 
Blattes rühmlichſt erwähnten, ſo wie von prak⸗ 

tiſchen Aerzten chemiſch unterſuchten und von den⸗ 

ſelben als dem Zwecke ganz entſprechend empfoh⸗ 
lenen Haaröle, das ich ſchon ſeit 9 Monaten am 
hieſigen Orte für Rechnung deſſelben verkaufe, er⸗ 
hielt ich eine neue Sendung nebſt Bewilligung 
eines kleinen Rabat's, welchen ich meinen wer⸗ 
then Abnehmern zu Gute kommen laſſen werde, 
und verkaufe nun das. Dtzd. Flacons nebſt Ger 

brauchs⸗Anweiſung mit 4 Rtlr., ein einzelnes 11 

Sgr., während daſſelbe nicht nur ähnliche aus 

dem Auslande zu 2 bis 3 mal höherem Preiſe er⸗ 

ſetzt, ſondern gewiß noch Vorzüge vor dieſem ge: 

währt. F. W. Knoblauch, Nikol.⸗Str. N. 1. 


ee a ET A I Shre B eurer tan Frust Kr 
Nachdem ich meine Bade⸗Anſtalt in der Zwin⸗ 

gergaſſe Nr. 7, durchaus retabliret habe, ſo em⸗ 

pfehle ich ſie hiermit zu geneigtem Beſuche. 

Das Badewaſſer ift kryſtallhell; die Wannen 
werden nach jedem Bade mit trockenen, vorher 
ſorgfältig gereinigten umgewechſelt, und die Preiſe 
find, wie die aushängende Taxe beſagt, die mies 
drigſten Stadtpreiſe. f 

Breslau, im Mai 1837. 
0 Nitſchke. 


ERNST ER 
Ein Hauslehrer, der die alten und neueren 
Sprachen gründlich verſteht und geläufig ſpricht, 
kann unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ein 
Unterkommen finden, Das Nähere Herrenſtraße 
Nr. 31 eine Stiege. 


Friſchen fetten geräucherten 
Rheinlachs, 
fetten ger. Silberlachs, 
und fette ger. Spick⸗Aale, 


empfing mit letzter Poſt und empfiehlt: 
ping Ehriſt. Gottl. Müller. 


BE ——— — 
Neueſte Bronce Gegenſtände, 

als: Ketten, Ohrringe, Broches, Armbänder, Uhr⸗ 
haken, Schnallen, Schlöſſer, Zitternadeln, Kopf⸗ 
fpangen, Lorgnetten und Perſpektive empfingen in 


ſchöner Auswahl: 0 
Gebrüder Bauer, 
Porzellan⸗, Glas-, Galan⸗ 
terie⸗, Meubles⸗ und 
Spiegelhandlung. 
Alt abgelagertes Lein⸗Oel 
empfiehlt die Oel⸗Fabrik: ö 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Kränzelmarkt, nahe am Ringe. 


Die Breslauer Zeitung erscheint 1 
Beiblatte; „Die Schleſiſche Chronik“ i 


Königl, Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet 


Breslau, im Mai 1837. 


Guſtav Krug, Tabakfabrikant, 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Die neu etablirte Handlung für weibliche Handarbeiten von 
E. P. Nathan, Niemerzeile Nr. 10, 
empfiehlt ihre neu angekommenen, fertig geſtickten Waaren, als auch feine Glagé-Handſchuhe und geſtickte Handſchuh-Halter, zu ſehr billigen Preiſen. 


| Für Fabrikanten. 

Die Inhaber einer im Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin ſeit 25 Jahren in bedeutendem Um⸗ 
fange beſtandenen Tuchfabrik wollen, eingetretener 
Umſtände halber, ihr Geſchäft aufgeben, und die 
zum Betrieb benutzten, ſehr umfänglichen und vor⸗ 
theilhaft belegenen Gebäude mit dem vollſtändigen 
Inventario, d. h., allen zur Spinnerei, Weberei, 
Färberei und Appretur erforderlichen, nach den neues 
ſten Erfindungen ſehr zweckmäßig erbauten und gut 
erhaltenen Maſchinen und Geräthſchaften, aus freier 
Hand verkaufen. Die näheren Notizen und Be⸗ 
dingungen ſind in der Expedition dieſer Blätter 
einzuſehen, auch in portofreien Briefen bei dem 
Juſtiz⸗Kanzlei-Advokaten Wehmeyer in Schwerin 
zu erfragen. Es wird hier nur noch bemerkt, daß 
im Durchſchnitt jährlich 1000 Stück mittelfeine 
und feine Tuche fabrizirt worden ſind, daß das 
Geſchäft, das einzige dieſes Umfanges im Lande, 
vom Staate beträchtliche Begünſtigungen genießt, 
ſo wie daß auf einem den Unternehmern gehörigen, 
in der Nähe belegenen und mit zum Verkauf ver⸗ 
ſtellten Erbzinsgehöfte, ſich eine, nach der neueſten 
Methode gebaute, vortreffliche Walke, ſo wie mehre 
Rauh⸗ und Scheermaſchinen befinden, welche durch 
einen über das Gehöft fließenden Strom in Be⸗ 
wegung geſetzt worden, deſſen Nachhaltigkeit die 
Benutzung der bedeutenden Waſſerkraft nicht allein 
ununterbrochen Tag und Nacht, ſondern auch in 


einem noch ausgedehnteren Umfange, als es bisher 


der Fall geweſen, geſtattet. Mit dem Erbzinsge⸗ 
höfte ſind 6000 Q.⸗R. Acker⸗ und 4000 Q.⸗R. 
Wieſenfläche verbunden. i 


Sämereien ⸗ Offerte. 

Rothen Galliziſchen Kleeſaamen 1835er Ernte, 
der preuß. Scheffel 4 Htlr. 10 Sgr., 
neuen rothen Kleeſaamen pr. preuß. Schffl. 8 Rtlr., 
neuen weißen dto. dto. dto. 7, 8 und 


9 Relr., 
neuen rothen dito. Abgang dito. 2 Rtlr., 
neuen weißen dto. dto. dto. 2,3 und 


4 Rtlr., 
kurz⸗ und langrankigen Knörich, Leinſaamen, Hanf⸗ 
körner, Wicken, Heidekorn und f 
N Sommer ⸗Nübs 
offerirt: i 
Salomon Simmel jun., 
in Breslau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 
von der Zwinger ⸗ Seite. 


F i I 3 = H üt e, 
neueſter Fagon und beſter Qualität, verkaufen fort⸗ 
während zu 2¼ und 29% Rtlr.: 

L. Meyer & Komp., 


Ring Nr. 18. 


Es wird wo möglich in der Nähe von Breslau 
in einem Dorfe eine Krämerei zu pachten geſucht. 
Darauf Reflektirende können ſich deshalb zu jeder 
ſchicklichen Zeit melden: im Komptoir für den An⸗ 
und Verkauf von Landgütern und Häuſern zu 


Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. 


Joſ. Gottwald, 
Kaufmann und Kommiſſionair. 

C AR 2) 

Laden an 4 Fenſter, gut gehalten, nebft 

dem dazu gehörigen Eiſenwerk, ſtehen ver⸗ 

änderungshalber zum billigen Verkauf. Das 

Nähere zu erfragen: bei Herrn Agent 

Meyer, Schweidnitzerſtraße, Marſtall Nr. 7. 
S NN 


mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements ⸗ Preis für dieſelbe in Verbindung mit i 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler TOR Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die dur 
eine Preiserhöhung ſtatt. 


fo leichten und lieblichen Geſchmack und feinen Geruch befigen, daß N 


Dem Leſezirkel der neuſten fran 
zöſiſchen und engliſchen Werke kön 
nen unter den billigſten Bedingungen fort 
während Theilnehmer beitreten. 


F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Auktion. 

Freitag den 19ten d., Vormitt. von 9 Uhr 
an, werde ich Albrechtsſtr. im deutfchen Haufe 
einige zu einem Nachlaß gehörige Sachen, be 
ſtehend in einem Berliner Porzellan⸗Service / 
weiß mit bunter Randform, auf 24 Perſonen, 
ſchönen bunten Taſſen, etwas Zinn, Gläſern 
Betten und Bettwäſche u. ſ. w. verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ⸗ 
— 


Zu vermiethen iſt am Kränzelmarkt ein Gewölbe 
und Termin Johanni zu beziehen. Das Nähere 
bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Zwei freundliche meublirte Stuben, auf der Ale 
brechtsſtraße Nr. 35, ſind während des Wollmarkts 


kerei Günther daſelbſt. 
DD 


45 Zu vermiethen iſt für die Zeit des Woll & 
marktes und Pferderennens eine große, ſehr 


des C. F. A. 


freundliche und ſchon möblirte Stube auf 7 


der Nikolai⸗Straße, nahe am Ringe, Nr. 7 
8, zwei Stiegen hoch. g 
Dm 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küch 
und Beigelaß iſt zu Johanni zu haben in der 
Harrasgaſſe Nr. 2, eine Treppe hoch, nahe der 
Taſchenbaſtion. Das Nähere erfährt man zwei 
Treppen hoch bei Höcker. 


Auf der Altbüßer⸗Straße Nr. 14, eine Stiege 
hoch, iſt eine Stube vornheraus zum Wollmarkt 
und Pferderennen zu vermiethen. a 


Während des Wollmarktes 

iſt eine ſchön meublirte Stube, Nikolai⸗Str. Nr. 
16 eine Treppe hoch, von heraus, billig zu vermie⸗ 
then. Das Nähere daſelbſt. 


Angekommene Fremde. : 


Den 15. Mai, Weiße Adler: Hr. Kaufm. Knode 


a. Münden. — Rautenkranz: Hr. Regierungsrath 
Baron a. Eichendorff aus Berlin. Hr. Apotheker Smie⸗ 
lowski a. Oſtrowo. Frau Kaufm. Flamm aus Kaliſch⸗ 
Hr. Poſt⸗Sekr. Przybylski aus Oels. — Gol d. Gans: 
Hr. Land: und Sladtgerichts⸗ Aſſeſſor Scharff a. Jauer⸗ 
HD: Kfl. Haupt a. Wüftewaltersdorf, Salomon a, Dres⸗ 
den u. Harlan aus Reichenbach. — Gold. Schwerdt: 
DD. Kfl. Offermann a. Sorau u. Offermann a. Liegnib- 
Hr. Adminiſtrator Kutzner a. Petſchkendorf. — Blaue 
Hirſch: Hr. Buchhändler Jätniſch a. Kaliſch. — M dr 
mi ſcher Kaifer Frau Einwohnerin Bilowska a, Kra⸗ 
kau. — Gold. Zepter: Hr. Kfm, Becker a. Hirſchberg⸗ 
Hr. Kapitain Lincke a. Frankenſtein. — Große Stube! 
Frau Rektor Pulſt a. Oſtrewo. HH. Kfl. Immerwahr 
und Klopſch aus Kreußburg. — Weiße Storch: HM 
Kfl. Freund a. Rybnik und Sachs a. Jauer. — Gold 
Baum: Hr. Kollegtenrath v. Schulz a. Warſchau. Pk 
Gutsb. v. Jerin a. Gefäße. — Deutſche Haus: de. 

Hr. Licut. Braune 


Dr. med. Sauermann aus Brieg. 

Fer ge Si N 
Privat⸗Logis: Nikolaiſtraße 21. Hr. Land un 

Stadtgerichts. Aſſeſſor Hopff a. Strehlen. Schmiedebrücke 

16. Frau Hptm. Nimee und Hr. Regiſtrator Jung au 

Hermsdorf. Schuhbruͤcke 42. Frau Rentmſtr. Zirkel a · 

Militſch. 

— 


rem 
die 


billig zu vermiethen. Näheres in der Buchdruk⸗ 


I 


